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Bemerkungen ZUY Ausgabe
„Die kirchliche Begräbnisteier“ 1st eın umfangreiches Buch mıt 700 Seıten

geworden, autf den ersten Blick für manche eın „erschreckend“ dickes Buch
Dıes ist jedoch nıchts Neues: uch 1n den trüheren Rıtualien hatte das Begräb-
nıs 1mM Vergleich den Rıten der Sakramente eiınen größeren Umfang.
Die Verhältnıisse siınd VO Diözese Diözese verschıeden, 1n einem
dünnen Büchlein der Wirklichkeit 8855g irgendwıe gerecht werden können.
uch die berechtigte Forderung ach eıner praktischen Ausgabe macht das
Buch umfangreıcher. iıne gründlıche Durchsicht des Inhalts wırd ZEISEN, da{fß
keıne Seıte zuvıel gedruckt wurde, Ja dafß aum eıne Pfarre geben wırd,
die nıcht annn und W anlil jede orm des Begräbnisses brauchen wırd Machen
WIr also einen Blick ın das Buch selbst.

IDDıie „Pastorale Einführung“. Für jedes Werkzeug, dessen Gebrauch nıcht
Qanz selbstverständlich ist, o1bt eıne Gebrauchsanweisung. Man tut zut,
S1€e zuerst lesen. Dıie „Pastorale Einführung“ 111 nıcht NnUu In den praktı-
schen Gebrauch einführen; entscheidender siınd die theologischen un lıturg1-
schen Grundsätze, die darın nıedergelegt sind terben und Auftferstehen als
das- Ereign1s 1m Leben Christi und des Christen:; das Begräbnıis als eın Dıiıenst
der kirchlichen Gemeinschaft eınem iıhrer Glieder und den Angehörıigen;
die Begräbnisliturgie als Darstellung der „christliıchen Sıcht des Todes“. Aus
diesen theologischen Fakten werden die „Dıienste“ abgeleitet und die Forde-
runNng gestellt, dafß das Begräbnis nıcht Aaus dem Gesamtzusammenhang der
Heıilssorge, besonders den alten und kranken Menschen, gerissen werden
dart.

Im folgenden Abschnitt werden dıe 1m deutschen Sprachraum gebräuch-
lıchen Formen des Begräbnisses, dıe berücksichtigt werden mu(fSsten, be-
schrieben. Anhand dieser Übersicht ann INa  E JeNC orm teststellen, die 1n der
Pfarre üblich ıst Auf dıe SCHAaUC Beschreibung der einzelnen Formen wırd
spater näher eingegangen. Hieraut werden die einzelnen Dıienste und
einzelnen Elemente beschrieben.

Das Kapitel enthält das Stundengebet, dıe Totenwache und das
Gebet 1mM Trauerhaus.

Innerhalb des Begräbnisrıitus konnte eın Ersatz für das Stundengebet,
w1e€e 1m Brevier enthalten LSts geschaffen werden. Es sollte aber doch
möglich se1ın, Hand des Buches Laudes oder Vesper teiern können.
Wenigstens be1 Priesterbegräbnissen WAar 1es bisher weıthın üblich.

Durch die verschıedenen Brevierausgaben kam dieser schöne Brauch
einahe gänzlich außer UÜbung Nun iıst nıcht mehr nöt1g, ein zweıtes
Buch mitzunehmen, sondern genugt der Begräbnisrıitus. Dıie Angaben, w1e€e
dıese beiden Horen gestaltet werden können, die Psalmen, Lesungen, Respon-
sorıen und Cantıca stehen 1mMm Anhang VI sCesange “

uch be1 der Totenwache mufiste INall sıch mıt allgemeıinen Angaben
begnügen. Es wırd wohl die Aufgabe VO Handreichungen se1IN, ıer eıne
Lücke tüllen un für dıe verschiedenen Formen der Totenwache eine Hıiıltfe

schatten. Da dıe Unbeholfenheit des Menschen dem Tod gegenüber sıch
immer weıter ausbreıtet, scheıint besonders wichtig se1n, 1ın der Pastoral
nregungen und Hılten geben, w1e diese Sıtuation VO den Angehörıigen



bewältigt werden o Badal Wo die Totenwache och 1m Trauerhaus gehalten
wiırd, soll S1Ee ach Möglichkeıt ort belassen werden. Nur wırd 3808  D als Seel-
SOFrSCcr trachten mussen, dafß S1€ gut gestaltet wırd Es würde sıch ohl] lohnen,
einmal;, etwa Allerheilıgen, 1n eıner Ansprache Anleıtungen für die Toten-
wache geben und be1 dieser Gelegenheıt auch eine Handreichung
empfehlen. Wo 1aber Brauch 1St; die Totenwache 1n der Kırche halten,
bıetet siıch eıine wertvolle Möglichkeıit Aa der Pfarrgemeinde eın Modell für
das Beten für die Verstorbenen anzubıeten.

Das Gebet ım Trauerhaus ıst für jene Gegenden gedacht, 1ın denen och die
Aussegnung 1m Haus üblich ist, bevor der Leichnam abgeholt wırd Dıieser
kurze Rıtus ann aber ebenso bel jedem Besuch des aufgebahrten Toten NC

wendet werden.
Das zweıte Kapıtel enthält das Begräbnis mLt rel Stationen. Beı dieser

orm o1bt CS allerdings O] Varıanten, J1 nachdem, 1ın welcher Reihenfolge
das Begräbnıis gehalten wırd Es x1bt die traditionelle OT Statıon Aus-
gangspunkt (Trauerhaus, Friedhofsportal, Kirchenportal) Eucharistiefeier
1n der Kırche Feier Grab; die Öfm ist 1n Vorarlberg üblich:
Statıon Ausgangspunkt Feier rab Fucharistiefeier 1in der Kirche  9  .
beı der orm beginnt die Begräbnisfeier mıiıt der Eucharistie dıe 7zweıte
Statıion 1st bel der Aufbahrungshalle, der arg abgeholt wırd die

Statıon iıst rab Es W ar freilich nıcht möglıch, die Statıon „Am
Grab“ dreimal abzudrucken. Da Ja jeweiligen Ort ımmer 5E8EG eıne dieser
drei Formen gebräuchlich ıst, wırd 65 keine Schwierigkeıt geben, sıch 1n
„seinem“ Rıtus zurechtzutinden.

Das drıtte Kapıtel mıt dem Begräbnıs mMiLt ZWwel Stationen oreift VOTL allem
die Sıtuation 1n den tädten auf, 1m allgemeınen die FEucharistiefeier
nıcht 1m unmıiıttelbaren Zusammenhang miıt dem Begräbnıis gefeiert wırd un
LLUTr die beiden Statiıonen beı der Friedhothalle und rab gehalten werden.

Das vierte Kapıtel enthält das Begräbnıis mLt einer Station. Es wırd T1
tach verwendet werden können: be1 „UÜberführungen“ des Toten eiınen
anderen Urt, bel der Krematıon, be1 jeder Begräbnisfeier, die eıner einzıgen
Stelle ohne jede dazwischenliegende Prozession statttindet.

Das tüntfte Kapıtel enthält das Kınderbegräbnis. Es ann 1ın allen Formen
gehalten werden. egen der seltenen Verwendung wurden LLUTr die einzelnen
Elemente (Eröffnung, Wortgottesdienst, Fejer Grab) angeboten. Be1 der
Formulierung der persönlichen Worte, der Oratıonen und der übrigen Texte
wurde 1n ganz esonderer Weıse aut die Sıtuation RücksichtS
Durch den SaNzZCh Rıtus zıeht sich eiıne persönliche Note, die ohl eıne
wesentliche Hılte ist, 1n dieser schwierigen Sıtuation den rechten Ton tretten.

Dıe Urnenbeisetzung 1mM s1ıebten Kapitel ıst L1UTr für den Fall gedacht,
da{fß vorher schon eiıne kırchliche Feıier stattgefunden hat Meıstens tinden sıch

diesem Anla{fß 1Ur wenıge Angehörige e1In. Der Bestatter oder jemand VO

den Angehörigen arın diıesen bescheidenen Rıtus leicht vollziehen.
Der Anhang enthält zunächst die Schriftlesungen. S1e sınd gegenüber der



römischen Ausgabe, die 1m Lektionar 2 enthalten ıSt, stark gekürzt, weıl36
88028  3 der Meınung WAal, da{ß Friedhot Kurzlesungen eınen besseren [ienst
erfüllen. Die Schrıiftworte 1m Anhang greifen einzelne Texte auf, die auf den
Tod ezug haben, deren Kontext aber für eine Lesung ungeeı1gnet 1st Diese
Sammlung VO Schrittworten wırd auch eıne Hılte se1ın ZUr Vorbereitung
der Ansprache oder als Lect1io brevıs Verwendung finden. FEınen weıten Raum
nehmen die Orationen für bestimmte Fälle, die Schlußorationen und einıge
allgemeıne Orationen eın Es scheinen 1Ur wenıge Fürbittmodelle auf, da dıe
Fürbitten Ja e1gens formuliert werden sollen. 1ne „ KOobpreisung: ach dem
Sonnengesang des heiligen Franz VO Assısı wiırd nıcht oft gebraucht werden
können. S1e eiıgnet sıch 1aber für manche allgemeıne Totenteier.

Im Gesangsanhang tinden sıch 11U die wıichtigsten Gesange. Man War der
Meınung, da{fß Volksausgaben, die auch aut die lokalen Lieder Rücksicht
nehmen können, eiınen besseren Dienst eisten werden. Dıieser Anhang 1st Mt
dem EGB-Sekretarıat abgesprochen worden. Die abschliefßenden Segensworte
enthalten tradıtionelle un MHMCHE Schlufisegen.

Pastorale Entscheidungen ım Bereich der Pfarre
Be1 aum eınem Rıtus ist C schwier1g, allgemeıne Weıisungen geben

w1e€e beım Begräbnisrıitus. Die Taufe wiıird ohl VO Norddeutschland bıs
Sudtirol in etwa dıe gleiche Gestalt haben, nıcht aber die Begräbnisfeier.
Dıies erfordert, da{fß INan 1n den Pfarreıen oder wenıgstens autf Dekanatsebene
überlegen mufß, w1e 8008  - den Rıtus 1n der jeweıiliıgen Pfarrei konkretisıert.

Zunächst mu{ß der 1n rage kommende Rıtus „ausgeforscht“ un
durchgegangen werden. Bereıts ıer können Fragen auftauchen, die 1m Rıtus
nıcht eiınmal erwähnt sınd der geeignetste Ort der Eröffnung bel Begräb-
nıssen miıt dreı Stationen (dıe tradıtionellen Stellen siınd nıcht selten VO

Autoverkehr yestört), die Stellung des Opfterganges in der Kirche, die orm
der „Verabschiedung“, dıe sinnvollste afm der Kreuzsteckung rab
Ebenso sind begründete Anpassungen des Rıtus die örtliche Sıtuation nıcht
blo{ möglıch, sondern entsprechen ganz den Intentionen der Reform (Vgl
Pastorale Einführung Nr 18)

Ferner wiıird CS notwendig se1n, mıt den Ort tätıgen Bestattungen
Kontakt autzunehmen. S1ie haben vielfach auch den Dienst des Vorbeters.
Sıe mussen daher nıcht blo{ß ber die Formen des Gebetes, über den
Ablauft des Rıtus un dergleichen informiert, sondern ebenso 7VASE rechten XE
beten angeleitet werden.

Ferner wiırd überlegt werden mussen, WwW1e die Neugestaltung der Begräbnis-
teier besten ANSCSANSCH un einem Ziel geführt wırd Am
eintachsten werden sıch dıe Volksgebete (Kyrie-Rufe, Fürbitt-Litanei und Fuür-
bıtten) eintühren. Schwieriger ist die gesangliche un musikalische Gestaltung,
VOIN der spater eıgens die ede seın wıird Mıt dem Chorleiter mu{ß dıe Beteilı-
gUuNs des Chores un dıe rechte Auswahl der Chöre abgesprochen werden.
Je ach Ortsumständen wird auch eın Kontakt mıt dem Kapellmeıister einer
Ortsmusık wertvoll se1n, auch diese Möglichkeit eıner teierlichen Gestal-
tung iım Sınn der Begräbnisliturgie nutzen.

Die schon erwähnte orge dıe Totenwache, terner eıne ÜberprüfungRN



der Totenandenken, der Grabdenkmiäiäler und sonstiger Ortsgebräuche sınd
nıcht wen1g mıtentscheidend für eıne tiefgreitende und wırksame Retorm.

1eweıt die Erneuerung der Begräbnisliturgie wırksam wiırd, wırd vielfach
VO einer Planung und eıner usammenarbeit mıt den betroffenen
Stellen abhängen. Vieltach ist Ja die Regelung der Begräbnisse der alleinıgen
Kompetenz der Kırche Es ware peinlıch, WenNnn die anderen tellen
VO eiınem Rıtus „überrascht“ würden. Vielfach 1st ann der tehlende
Kontakt der Grund für Wıderstände Neuerungen. Be1 diesen pfarrlıchen
Überlegungen wırd darauf ankommen, ob INa  ” meınt, mit der Eiınführung
des Rıtus se1 schon alles SA  9 oder ob INa  . versucht, dıe DESAaAMTE
Begräbnispastoral erNeCUETN HF} S1Ee 1m Zusammenhang miıt der übrıgen
Seelsorge sehen.

Wenn CS sıch beiım Begräbnis den Dienst der Gemeıinde verstorbe-
He Miıtglied handelt, C EBEE: mu{ doch ohl die Leıtung der Gemeıinde
men mit allen Beteiligten diesen Dienst der Gemeıinde nehmen und
überlegen, WwW1e€e besten geleistet werden A Wıe sehr auch heute och
dieser Idienst gefordert wırd, auch VO Nıcht-Praktiziıerenden, geht AUS den
Befragungen, W 45 INa  n sich VO der Kirche erwarte, ımmer wıeder hervor.
Soll dann die Kirche in diesem Punkt enttäuschen, ın dem das olk überaus
empfindlich reagıert?

In nıcht wenıigen Fällen wırd das Begräbnıis aber auch eiıne Hıiılte für die
Angehörigen se1n. „Die Trauernden rösten“ ist eın Werk der Barmherzigkeıt,
dem sıch keine Gemeıinde, 111 Ss1e glaubhaft se1n, entziehen dart Je ach
Umständen wırd daher eın Kontakt mıt den Angehörigen gesucht werden
mussen, se1 CR VO den Seelsorgern oder VO Laıen. Dıie Eınführung des
Rıtus könnte eın Anlafi se1n, die Angehörigen besuchen, die iufßere,
VOTLT allem aber die innere Teilnahme Begräbnis besprechen, S1€e .13

Sakramentenempfang einzuladen und eventuell eıne Kleinschrift über den
christlichen Sınn des Todes überbringen. Bestens eıgnen sıch hiıefür zweı
Kleinschritten VOoO Schwarzbauer, „Schwere und Gröfße des Sterbens“ un
„Hinabgestiegen in das Reich des Todes“, beide Verlag Veritas. Im städtischen
Bereich ann eın Sterbefall eiıne wıllkommene Möglichkeit se1n, einem
Kontakt mıt den Pfarrangehörigen kommen un sich die notwendigen
Informationen über den Verstorbenen holen und tür eiıne passende
Auswahl der Lesungen und Gebete die Voraussetzungen schaften.

Wenn sıch beım Begräbnıis eınen Dienst der Gemeıuinde den NMOI=

storbenen Gliedern handelt, wırd auch ın manchen Fällen überlegt werden
mussen, ob dieser Dienst geleistet werden darf,; nıcht unglaubwürdig
werden. Die Verweigerung 1st Ja eın Urteil über den rad der Religiosität
des Verstorbenen, ohl aber ann Ina sıch eın Urteıil bılden, w1e eFnNs dıe
Kirche hat Wıe die ergänzenden Weıisungen der ÖOsterreichischen
Biıschofskonferenz nahelegen, soll nach Möglichkeit e1ine andere kırchliche
Teilnahme überlegt werden. Dabei hatte INa  an VOT Augen, da{fß etwa der
Priester ın Zıvil mıiıtgeht un das Gebet leitet. Dıie Leitlinie mu dabei se1n,
da{fß INa  . nıchts den Willen des Verstorbenen tun möchte un jede
ungerechtfertigte Härte ausgeschlossen wırd, die bekanntlich die Angehörigen
nıemals VErSECSSCH.



Dıiıe Erneuerung der Verkündigung
Wenn 1n der erneuerten Me(fteier gebetet wiırd: „Deıinen Tod; Herr; ver-

künden W, un deine Auferstehung preısen WIr bıs du kommst In Herrlich-
eıt  CC 1Sst das entscheidende Ereigni1s des Lebens Christi und seıne entsche!1-
dende Tat für unls spürbar 1n den Mittelpunkt der Feıier gerückt worden.
Die Verkündıgung des Paschamysteriums 1st die Grundlage für die Verkündiıi-
Suhs über den „Sınn des christlichen Todes“. Solche Lexte bedürten aller-
dings der katechetischen un homıiletischen Aufarbeitung.

In dieser Hınsıcht aın der Wert der sonntäglichen Eucharistieteier für die
Deutung des christliıchen Todes nıcht hoch anges EIZL werden. Der
theologische Hıntergrund für das Sprichwort „Wıe deın Sonntag eın
Sterbetag , iınsbesonders gedeutet auf die Eucharistiefeier, sollte ın der Ver-
kündıgung relevant gemacht werden: Wer 1m Leben immer wıeder versucht,
1ın dıe Gesinnung des Herrn einzugehen, die 1n der Eucharistie lebendig VOL uns

steht, für den wırd das Sterben der Vollzug dessen, W 4S sakramental grund-
gelegt un pastoral angeei1gnet wurde. Dıie sonntägliche Besinnung autf das
Pascha 1m Sterben führt zurück ZUT Taufe als die grundlegende Übereignung
des Menschen 1in den Tod un dıie Auferstehung Christı.

Der Zusammenhang zwischen Taufe, Eucharistie HI3 christlichem terben
mu 1n der Verkündigung mehr als bısher 1n den Vordergrund gerückt und
bewufßt gemacht werden.

Neben der Verkündigung be1i der Taufspendung un der Eucharistie als
Grundgeschehen o1bt die Feıer des Kırchenjahres einıge markante Ansatz-
punkte für die Verkündigung VO „christlıchen Sınn des Todes“. Dıie Feıer des
Pascha Domuini1 (Jstern nımmt dabe1 den hervorragenden Platz e1n Wenn
dabe! auch der Blick autf dıe Heıilsereignisse 1mM Vordergrund steht;
dart doch der ezug SB Leben, Sterben und Auferstehen des Christen
nıemals tehlen. Es ist ein sinnvoller Brauch, das Osterlicht ach der (Jster-
nacht den Gräbern bringen. In ÜAhnlicher Weıse bıetet sıch das Jährliche
Totengedenken Allerheiliıgen bzw Allerseelen Durch die LLEUC

Regelung, daß Allerseelen auch Sonntag gefeiert wiırd, ıst der paschale
Charakter dieses Totengedenkens betont worden. ıne gute Gestaltung 1im
Sınne der Begräbnislıturgie erreicht nıcht LLUT 1ISCIC sonntäglichen
Kırchgänger, sondern auch viele Fernstehende. Dıiese Chance soll daher
genutzt werden. Es iıst eın ungewohntes relig1Ööses Erlebnis, WenNnn über einen
Friedhof das österliche Alleluya klingt.

Neben diesen allgemeıinen Terminen einer Verkündigung der paschalen
Sıcht des Todes bıetet sıch das Begräbnıis selbst dafür Das Wort CGottes
annn 1n eıne optimale Sıtuation hineingesprochen werden, wenngleich 1ın
manchen tragıschen Fällen das Rätsel des menschlichen Todes 1m Vorder-
grund stehen bleibt. Es ıst einerseıts möglıch, auf dıie konkrete Lage der
Angehörigen einzugehen und ıhnen Aaus dem Glauben eın wırksames Wort
des Trostes Sagch, andererseıts werden Kreıse erreıicht, dıe oft aum eıne
Beziehung Z Kırche haben und dem Gottesdienst oder dem christ-
lıchen Glauben ternstehen. Es sollen daher dıe Lesungen und Gebete ent-

sprechend ausgesucht un WENN notwendig och weıter die Sıtuation
angepafst werden.



Obgleich der Begräbnisrıitus Verkündigungscharakter Hat, ıst dieser
durch die Aufnahme einer Schriftlesung 1n besonderer Weıse betont worden.
Dıiıe vorgenoMMmMCHECI) Kurzungen werden siıch für dıe Praxıs günstıg auswirken.
Dıe folgende Ansprache soll eıne Homiuilıie se1ın, eine wirkliche Ausdeutung
des Wortes Csottes. Freilich wiırd S1e nıcht blo{fß den Inhalt der Schritt beinhalten
dürtfen, sondern S$1e mu{ (wıe übrigens jede gzute Homiuilıe) die näheren Um-
stände miteinbezıehen, VO ıhnen ausgehen oder aut S1e hınführen. Dıie beste
Stelle der Homiulıie iınnerhal des Rıtus ist schwer allgemeın Wırd die
Eucharistiefeier 1mM Zusammenhang mıt dem Begräbnis gehalten, wiıird die
passendste Stelle nach dem Evangelıum se1n. Im übrıgen oll 88008  - eınen
geschlossenen Raum (z die Friedhofshalle) bevorzugen.

Aufßßerdem hat das Wort CGottes und se1ıne Verkündigung auch die Funktion
der Vorbereıtung autf das folgende Begraben des Toten, weshalb der Ansatz
nach dem FEinsenken des darges 1n dieser Hinsıcht keineswegs günst1g ist

Vom Bemühen eine wırksame Verkündigung des christlichen Glaubens
diıe Auferstehung wırd 1n eınem weıten Umfang der „Erfole“ der Retorm

der Begräbnisfeier abhängen. Sıe verlangt VO Zelebranten eınen hohen Eın-
SatZ, der sıch aber reichlich lohnt

Gesang und Musik
Die Sıtuation 1st in dieser Hinsıcht 1mM deutschen Sprachraum recht

verschieden: 1n manchen Gegenden 1st der Gesang selbstverständlich, anders-
stÖößSt die Einführung aut oröfßte Schwierigkeıten, Ja 1119  - annn sıch eiınen

Volksgesang beiım Begräbnıis nıcht vorstellen. Dıes trıtfft VOT allem für den süd-
deutschen Raum Dıe Verhältnisse sınd oft VO Pfarre Ptarre anders
gelagert, weshalb CS schwier1g ıst, allgemeıne Normen autzustellen. Vor allem
wıird sich das Begräbnis 1n den Stidten VO Begräbnıis Land mıt seiner
geschlossenen Gemeıinde unterscheiden. Die folgenden Ausführungen haben
mehr die letztere Sıtuation 1m ländlichen Bereich NVAOT. ugen.

Wıe annn INa eiınem Gesang beım Begräbnıis kommen? Zunächst
dart die Begräbnisfeier nıcht eıner Probe gemacht werden. Dıies würde dıe
ablehnende Haltung mancher eilnehmer 11U  — verstärken. Fs WÄTE höchstens
denkbar, da{ß der Kirchenchor manches Lied längere eıt hindurch vorsingt,
bıs 1 auch dem olk geläufig wırd Im allgemeınen wiıird INa für die
Einführung eınes Liedes den Weg über den Gemeindegottesdienst wählen
mussen. Es oibt bei der Begräbnisfeier aum einen Gesang, der sıch nıcht
auch beim sonntäglıchen Gottesdienst verwenden liefße, die einzıge Ausnahme
dürfte seın „Ins Paradıes mögen Engel dich geleiten“ rst dann, WEenNnn er
sange der Gemeinde bekannt sınd, können S1€e auch für die Begräbnisfeier
herangezogen werden. Dıies treilich eıne Planung VOTAaUuUSs Wenn INa  —

weiflß, W as INa  3 wıll, Afßst sıch aut längere Sıcht meıstens 1e] erreichen.
Liegt der Gemeindegesang 1mM allgemeinen darnıeder, wiırd auch beim Begräb-
nNnıS die Gemeinde StUumMM leiben. Ferner 1st CS naheliegend, die Psalmen mıt
ihren Kehrversen zunächst nıcht 1n der 1m Rıtus angegebenen antiphonarischen
Singwelse, beı der der Kehrvers 1U Anfang un: Ende
wırd, verwenden, sondern S1€e responsorı1al sıngen, A der Kehrvers
wırd ach Je eiınem oder 7zwel Psalmversen wıederholt. je ach Umständen



Al) wırd Ianl ersti nach Jängerer eıt aut die 1im Rıtus vorgesehene antıphonarı-
sche Singweılse übergehen. Der leichtere Weg wırd wahrscheinlich rascher un
VOL allem leichter FA angestrebten Ziel tühren. och auch 1n dieser Hınsıcht
oilt Ist 1in eıner Gemeinde der Psalmengesang och völlıg tremd un werden
keıine Kehrverse 1mM sonntäglichen Gottesdienst CESUNSCH, dann oll 1194  . sıch
doch keinen Ulusionen hingeben un: etwa beım Begräbnis mı1t dieser Art des
Singens anfangen. Den verkehrten Weg einschlagen, hıelle den Gesang beım
Begräbnıis in Verrut bringen. Nur autf dem Hintergrund eınes Gemeıinde-

wırd auch der Gesang beim Begräbnıis möglıch Se1IN.
Ferner legt die Klugheıt nahe, zunächst Lieder sıngen, dıe beım olk

eliebt Sind. Gemeınt siınd tolgende Gesange: der Eröffnungsgesang der
Schubertmesse ‚Wohin soll ıch mich wenden“, „Jesus dır leb en ‚Näher
meın Gott, i SC Jesus, Zl meın Leben bist du <c, „ Wer 1Ur den lıeben
(Gsott ASt walten“, ”O aup voll Blut un Wunden“ (besonders dıe Strophe
„ Wenn iıch einmal soll scheiden“) Wer fındıg 1St, wird einzelne Strophen
mancher Lieder herausfinden, die beım jeweıligen Anlaf besonders gut Passch.
rst WE das olk gewohnt E beım Begräbnıis überhaupt sıngen,
wırd CS spater auch Liedgut SCIN annehmen.

Haben in Zukunft auch die Kirchenchöre eınen Platz be] der Gestaltung der
Begräbnisteijer? Es ware ohl e1in Verlust, WE dort, Chorgesang och
möglich un üblich SE der hor 1 Zug der Erneuerung der Begräbnislıturgie
se1ınen Dienst quıttieren würde. (5än7 1mM Gegenteıl werden die Chöre autf-
gemuntert, iıhren eıl ZAHT: Gestaltung beizutragen: „Den Sangern kommt beı
der Gestaltung der Feier eıne besondere Rolle 70 D die würdige Ausführung der
Gesäange und die Unterstüutzung der tätıgen eilnahme der Gläubigen“ (Pasto-
rale Einführung Nr 2 ber auch die Gemeinde würde bedauern, WEn

1n Hiınkunft die Begräbnisse iıhren teierlichen Charakter, den ihm der mehr-
stımmıge Gesang geben kann, verlieren würde

Eınige Korrekturen siınd aber auch be1 den bisherigen Gepflogenheiten NOt-

wendig. hne STB Verbot auszusprechen, oll zunächst darauft hingewliesen
werden, da{fß 1n der Totenliturgıie weder eın „Dıies ırae“, noch eın
„Domine Jesu (CHhrestes: noch eın „Libera” oibt Dıie musikalisch wertvolleren
Kompositionen dürften deshalb nıcht eintach ausgeschıeden werden. ber
manches, 1ın jJämmerlichem Ton komponıierte un VO höchstens eiınem
Quartett CSUNSCHNC Requiem hat wirklich nıchts mehr 1n den Kıirchen
verloren. Ahnliches mu INa auch VO den Grabliedern Es oıbt doch
wirklıch genügend gute, lateinische un deutsche Kompositionen, die sıch
bestens für das Begräbnıis eıgnen. Neben den eigentlıchen Totenliedern sollen
auch Passıons- und Osterlieder herangezogen werden. Freilich ware eıne Liste
mıiıt einer Auswahl eine wertvolle Hıiılte für manche Chöre In ähnlicher
Weiıse sollten auch die Musikkapellen werden, iıhre trostlosen Trauer-
märsche, die S1Ee Jahraus, jahreıin blasen, durch ANSCMESSCHEIE Stücke Z
erganzen.

Eın bevorzugter (Irt des Gesanges 1st be]l der Feier rab zwischen der
eigentlichen Bestattung un: dem Tolgenden Gebetsgottesdienst. Eın schöner
Brauch ıst CS freilich auch, dieser Stelle das Glaubensbekenntnis beten.
Wıird der Sarg 1n die Kırche» ist beım Abschiedsgrufß der Gemeinde



eın Volksgesang vorgesehen, der eıne besondere Funktion hat, nämlich 97 41
schiedsgrufß der Gemeinde“ se1n.

Einzelne Hınweise
Brauchtum und Begräbnisritus. ıne nıcht unwesentliche Raolle bel

der Erneuerung der christlichen Begräbnisfeier spielt das Brauchtum: die
Totenwache, die Todesanzeigen un Totenandenken, die „Zeichen  « der
Anteilnahme w1e€e Kräanze un: dergleichen. Wenn siıch auch HT: and-
erscheinungen handelt, 1st ıhr FEinflufß nıcht unterschätzen. Es wırd in
den meısten Fällen darauf ankommen, die Bräuche entsprechend lenken
un Besseres anzubieten. Mancher Spruch auf den Kranzschleiten der aut den
Bildchen ıst alles eher als eine christliche Aussage tür den Glauben eın
Weiterleben nach dem Tod un: Wiedersehen miıt dem Verstorbenen.

Liturgische Kleidung. Aus der Anweısung der „Pastoralen Einführung“
Nr „Die liturgische Kleidung richtet sıch ach dem diözesanen Brauch“
erkennt INa  3 nıcht unschwer eiınen Kompromi(ß 7zwischen Zzwel
Meınungen. Vom Empfinden des Volkes her dürtte am für eine andere
kırchliche Feier die liturgische Kleidung mehr verlangt werden w1e für
das Begräbnıis. Als Farbe ist violett oder schwarz vorgesehen. Da die TIrauer-
tarbe 1n unNnseren Breıten schwarz iSst, wırd CS ohl auch 1mM liturgischen
Bereich dabel bleiben. Allerdings o1ıbt CS auch ıer bessere Lösungen als das
trostlose chwarz mancher Paramente.

Weihwasser und Weihrauch. Wäiährend die Verwendung VO Weihwasser
aum auf Schwierigkeıten SEOBT: lehnen manche den Weihrauch ab Um Vor-
schriften 1ın einer Nebensächlichkeit nıcht unnötig strapazıeren, wurde
seıine Verwendung grundsätzlıch freigestellt, aber umgekehrt auch fest-
gehalten, da{fß überall dort, Weıihwasser verwendet wırd, auch Weihrauch
gebraucht werden Schebar Da WITr ohnehiın wen1g Zeichen der Kontaktnahme
mıt dem verstorbenen Leıb haben, würde dıe Abschaffung des Weihrauchs
für das Begräbnıis eıne Verarmung se1n. So berechtigt ISt, fragen, ob die
„Beweihräucherung“ VO Personen unNnserem Empfinden entspricht, —

wen1g wırd die Ehrung e1nes Toten durch Weihrauch als überholt empfunden
werden können.

Schlufs „ Wo ist der Mensch, der ebt und nıcht den Tod denkt?“, wırd
1m Psalm gefragt. Wenn 1in der Theologıe der Gegenwart der Tod wıeder 1ın
den Mittelpunkt der Diskussion gerückt ist, 1n der Liıteratur das Hınaus-
gehaltensein 1n die Unsicherheit als Thema ımmer wıeder aufklingt und das
tägliche Leben bewußt macht „Mıtten 1m Leben siınd WI1r VO Tod
fangen“ und schließlich jeder autf den Tod hın lebt, ann 1st CS nıcht un W:  t-
lıch, w1e der Mensch den Tod sıeht, ob BT tür ıhn das natürliche Ende ohne jedes
Weıterleben, das große Fragezeichen oder das Tod eiınem Leben IStE

Dıie Anschauung über den Tod wırd auf das Leben und seıne Bewältigung
FEinflufß haben Durch dıe Erneuerung der Begräbnisliturgie soll eın wesent-
lıcher Beitrag geleistet werden für dıe „christlıche Sıcht des Fodes dıe uns

die Hoffnung o1bt, „da{fß WI1r ın Seligkeit auterstehen“


